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Die Stunden von Paestum

9ïocï) immer fpitre id) ben ©'djauer, bet ntid)

ergriff, al§ id) gum erftenmal bic Semmel bort
Paestum erblidte.

3Sir traten bor biet llßr morgen» aufgeftan»
ben in uufercm $ofeI am SJteer unb gingen bett

langen SBeg- gum S3at)nI)of gu gmß. ©ie ©tabt
fdjlief, unb biele 3Jîcnfd)en fdfliefeu auf ber

©iraße, Sarifiaufteure in ißren SBagen, Söett»

1er auf bent Sîanbftein. Sin einer ©traßenede
machte eine Sitte über einem fetter, Bei bem eng

gufammengebrängt brei föinber ruhten, ©o er»

fd)ien un» Neapel im ©djlaf.
Der $itg mar überfüllt, ü6elried)enb itttb 'fait.

@§ mar fpät im iperbft lieber ©alerno graute
berbrie^Iitï) ber Dag. Sitein SItann berfudjte, mit
metfr gutem SBitCen al§ ©rfolg, gmei Italiener
bon ipanbgteiflicpeiten gegeneinanber abgußat»

ten. 23eibe glaubten, itjr 31ed)t auf ben nädjften
frei merbenben ©ißplaß anmelben grt fotlen: ber

eine, treil er feit Steapet ftanb, ber anbete, ireil
er bie bieten ©tunbeir einer Steife nad) (Salabrien

bor firîj fjatte. 3d) tbeiß nid)t, mie lange mir
futjren — jebenfattê biet länger at§ ber ©chattet»
Beamte gefagt ßaite. SIbet er blatte and) beige»

fügt: „senza complicazioni", „lrenn altes» gut
geb)t."

(gnblid) fanr Paestum.

@in Dormeg fübjrt gu ben Dempetn. SBir faß»

ten unê an ben tpänben unb rannten, mie mir

nur gerannt luaten, at§ mir gum erftenmal ba§

3Jteer erbtiden fotCten.

Unb battu maren mir biete ©tunben allein mit
ben Stempeln bon Paestum, ben Stlgobobenbren,
bem Hirtenjungen mit feinen Süffeln, unb beut

Sfteet. 3d) mitt nidjt berfttdjen, ben (Sinbrutf bort

(Srtjabenßeit in SBorte grt fteiben. ©§ genüge,

bafg mir biê gum SIbenb bei ben Stempeln blie»

Bett unb uns fattgufetjen bcrfudgten, fattgufeßen

an ben ©äuleitreißen ber Safitisfa, bem flei»

neu ©ere§=Heitigtum unb am ßerrlidjften bon

alten, bem tßofeibonteutpel, ben funftbotte, ge=

mölgitlidgen Slitgett nidjt fidjfbare Unregelmäßig»
feit gut faft fdjmetglidjen Sollfommenlgeit er»

Igebt. ©er Drabertinftein, au§ bent bie mächtigen

©äulett gefügt finb, ift bon SBittb unb 3tegen

angefreffett. SIber bie 3bee ber ©dföntjeit tönt
madjtboft mie bor taufenb unb taufenb 3al)reit
am» biefent Stein.

38ir gälgtten bie Drom ntetn, bie fid) gttr ra=

genbett ©äute aufbauen, mir folgten ißrer in
ber ÜMtte anfdgmettenben unb nadj oben fid) ber»

jüttgenben pjornt, mir ftiegen inê innere Unb

berfudjten uns auSgubenfen, mo ba§ Silb beS

meerbelgerrfdjenben Sßofeibon motgl geftanben

fjabett möchte. SBir judjten un§ einen ©otteS»

bienft borguftelten, bie meißgemanbeten ifkiefter
bor bent Dempel unb bag 3)teer im tpintergrunb
mit feinen ©eglern, für bie ba§ Heiligtum ein

meitßin fidjtbareê 3Jterfgeid)en mar.
Sin ber alten ©traße, bie gttnt Dempet ber

©ereê fübjrt, mad)fen ötibenbäume. SBir fofte»

ten boit ben bitteren jjtüdjten unb gingen bann

ßinab gum SHeer, mo bag SBaffer bett ©anb
Iginauffpiette, born 9tad)mitttaggminb teife ge=

fräufett. Hiet mußte bor gmeieiitßalbtaitfenb
3al)rett ber Hafen ber Seeftabt ipofeibonia —
Paestum gemefen fein. Söir aber faßen feine ©pur
bon ffenfctjen, nur brei berroftete Sanbungg»
barfeit, bie bie alliierten ©olbateit gurütfgelaffen
ßatteil. Lotte Gut
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Die 8ì»iis>en von Daestuni

Noch immer spüre ich den Schauer, der mich

ergriff, als ich zum erstenmal die Tempel van
?asstuin erblickte.

Wir waren vor vier Uhr morgens aufgestan-
den in unserem Hotel am Meer und gingen den

langen Weg zum Bahnhof zu Fuß. Die Stadt
schlief, und viele Menschen schliefen auf der

Straße, Taxichauffeure in ihren Wagen, Bett-
ler auf dem Randstein. An einer Straßenecke

wachte eine Alte über einem Feuer, bei dem eng

zusammengedrängt drei Kinder ruhten. So er-

schien uns Neapel im Schlaf.
Der Zug war überfüllt, übelriechend und kalt.

Es war spät im Herbst. Ueber Salerno graute
verdrießlich der Tag. Mein Mann versuchte, mit
mehr gutem Willen als Erfolg, zwei Italiener
von Handgreiflichkeiten gegeneinander abzuhal-
ten. Beide glaubten, ihr Recht auf den nächsten

frei werdenden Sitzplatz anmelden zu sollen: der

eine, weil er seit Neapel stand, der andere, weil

er die vielen Stunden einer Reise nach Calabrien

vor sich hatte. Ich weiß nicht, wie lange wir
fuhren — jedenfalls viel länger als der Schalter-
beamte gesagt hatte. Aber er hatte auch beige-

fügt: ooiriplicsUoni", „wenn alles gut
geht."

Endlich kam llssswm.
Ein Torweg führt zu den Tempeln. Wir faß-

ten uns an den Händen und rannten, wie wir
nur gerannt waren, als wir zum erstenmal das

Meer erblicken sollten.
Und dann waren wir viele Stunden allein mit

den Tempeln von llasgium, den Rhododendren,
dem Hirtenjungen mit seinen Büffeln, und dem

Meer. Ich will nicht versuchen, den Eindruck von

Erhabenheit in Worte zu kleiden. Es genüge,

daß nur bis zum Abend bei den Tempeln blie-
ben und uns sattzusehen versuchten, sattzusehen

an den Säulenreihen der Basiliska, dem klei-

neu Ceres-Heiligtum und am herrlichsten von

allen, dem Poseidontempel, den kunstvolle, ge-

wohnlichen Augen nicht sichtbare Unregelmäßig-
keit zur fast schmerzlichen Vollkommenheit er-

hebt. Der Travertinstein, aus dem die mächtigen
Säulen gefügt sind, ist von Wind und Regen

angefressen. Aber die Idee der Schönheit tönt
machtvoll wie vor tausend und tausend Jahren
aus diesem Stein.

Wir zählten die Trommeln, die sich zur ra-
genden Säule aufbauen, wir folgten ihrer in
der Mitte anschwellenden und nach oben sich ver-

jüugenden Form, wir stiegen ins Innere und

versuchten uns auszudenken, wo das Bild des

meerbeherrschenden Poseidon Wohl gestanden

haben möchte. Wir suchten uns einen Gottes-

dienst vorzustellen, die weißgewandeten Priester
vor dem Tempel und das Meer im Hintergrund
mit seinen Seglern, für die das Heiligtum ein

weithin sichtbares Merkzeichen war.
An der alten Straße, die zum Tempel der

Ceres führt, wachsen Olivenbäume. Wir koste-

ten von den bitteren Früchten und gingen dann

hinab zum Meer, wo das Wasser den Sand
hinaufspielte, vom Nachmitttagswind leise ge-

kräuselt. Hier mußte vor zweieinhalbtausend

Jahren der Hafen der Seestadt Poseidonia —
llasswm gewesen sein. Wir aber sahen keine Spur
von Menschen, nur drei verrostete Landungs-
barken, die die alliierten Soldaten zurückgelassen

hatten. votte Lut
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